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Wetthewerbspolitik

Pragmatische Einstellung 
bei Fusionen in der britischen Industrie

Colin^Jones, London

V or einigen M onaten w urden  in  G roßbritannien  
zwei einander anscheinend w idersprechende E nt

scheidungen gefällt: W ährend  d ie  im A uftrag  des bri- 
itisdien H andelsm inisterium s arbeitende halbam tliche 
M onopolies Com m ission in  einem  Falle die Fusion 
zw isdien  zw ei b ritisd ien  Industriefirm en ablehnte, 
ha t die ebenfalls halbam tliche Industria l R eorgan isa
tion  C orporation  in  einem  anderen  Falle e ine so ld ie 
Fusion genehm igt.

W as h ie r auf den e rs ten  Blidc als m erkw ürdiger W i
derspruch erscheint, is t e in  Beweis für die p ragm a
tische E instellung G roßbritanniens zur F rage d e r  w irt
sdiaftlichen M aditkonzentration . Fusionen m it w ett- 
bew erbsbesd iränkender W irkung  w erden  n id it grund- 
sä tz lid i abgelehnt. E bensow enig w ird  von  vornherein  
e ine S ituation  m ißbilligt, in  der ein  U nternehm en den 
M ark t e in fad i desw egen beherrsd it, w eil es dank 
se iner Erfolge in  der V ergangenheit rascher gew ad i
sen  und w esentlich größer gew orden ist als die üb ri
gen Firm en des betreffenden  Industriezw eiges.

G EG EN  W ETTBEWERBSBESCHRÄNKUNGEN

M onopolstellungen, beh errsd ien d e  M ark tpositionen  
oder ein fad i G roßunternehm ertum  w erden  in  G roß
b ritann ien  danach beurteilt, w ie sie sid i praktisch  aus
w irken. Denn in  einem  re la tiv  k le inen  Land w ie 
G roßbritannien , dessen  W irtsd ia ft sich gegenüber 
e iner w achsenden Zahl in te rna tiona le r G roßun terneh
m en durchsetzen muß und bem üht ist, m it der E nt
w icklung der m odernen Technologie Schritt zu halten , 
w obei der A ufw and für A nlagen  von  optim aler Größe 
und entsprechende Forschungsprogram m e nur von 
großen Industriekonzernen  b estritten  w erden  kann, 
sind die V orte ile  solcher M achtkonzentration  für d ie 
V olksw irtschaft m öglicherw eise größer als ih re  N adi- 
teile. N ur dort, w o sie m ißbraucht w erden  oder grö
ßere  M ißstände daraus resu ltieren , greift der G esetz
geber ein. D iese E instellung kom m t in den jüngsten  
Entscheidungen der be iden  genannten  G rem ien be
sonders deutlich zum Ausdruck.

Die U ntersud iung  der M onopolies Commission galt 
e iner gep lan ten  Fusion zw isd ien  zw ei Konkurrenz
un ternehm en der H errenkonfek tionsbrand ie , die beide 
über eine R eihe von  E inzelhandelsgesdiäften  für den 
V erkauf ih re r E rzeugnisse verfügen . Beide Firmen — 
U nited D rapery  S tores und M ontague B urton — madi- 
ten  für d iesen  Zusam m enschluß erhebliche Vorteile 
geltend. U nited D rapery  g laubte, durch sein besseres 
M anagem ent und tedinisches know -how  eine erhebli
che L eistungsste igerung  bei B urton erzielen  zu können, 
und B urton se inerse its  v e rsp rad i sid i von  der Fusion 
eine B ehebung des M angels an  qualifizierten Füh
rungskräften .

Die Schw ierigkeit aber w ar, daß die beiden Firmen 
n ad i der Fusion zusam m en rund  35 Vo des britisdien 
M ark tes für H errenanzüge und  bei b illigerer Ware 
w ahrscheinlid i fast 50 "/o des M ark tes kontro lliert hät
ten. Die L ieferanten von  W oll- und  Kammgarntexti
lien  fürchteten  die g rößere K aufkraft des neuen Groß
unternehm ens.

Ein noch ern s te res  Problem  sah  die M onopolies Com
m ission in  der zu e rw artenden  Beschränkung des 
W ettbew erbs im E inzelhandel der B randie. Die neue 
G ruppe w äre  w ah rsd ie in lid i in der Lage gewesen, 
m aßgeb lid ien  Einfluß auf d ie  P reisb ildung  auszuüben, 
und  zw ar v o r allem  bei der b illigeren  W are, indem 
sie m öglicherw eise v e rsu d it hä tte , zur Verbesserung 
der geringen  E rträge  im E inzelhandel die Preise zu 
erhöhen.

Da die Kom m ission ke ine  praktische M öglidikeit sah, 
d ieser G efahr vorzubeugen, sprach sie sid i gegen den 
Zusamm enschluß aus. Im Ja h re  1966 w ar sie in einem 
seh r ähn lid i ge lage rten  Fall —  der geplanten Fusion 
zw isdien  zw ei Firm en der F ischindustrie — zu dem 
gleichen Schluß gekom m en. D ie Kommission befürdi- 
tete, daß  das gep lan te  neue G roßunternehm en ver
suchen w erden, d ie V erb raud ie rp re ise  für bestimmte 
Fischsorten zu erhöhen. O bgleid i das neue Unterneh
m en in  keinem  der beiden Fälle zu e iner w irklidi be- 
h e rrsd ienden  M ark tposition  gelang t w äre, hätte der
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Zusammenschluß zu e iner erheblichen B eschränkung 
des W ettbewerbs geführt, m it m öglicherw eise nach
teiligen Folgen für die Öffentlichkeit.

FÜR GROSSUNTERNEHMEN

Die Entscheidungen der Industria l R eorganisation  
Corporation dagegen stü tz ten  sich auf die d iam etral 
entgegengesetzte Ansicht: In den  ih r vo rliegenden  
Fällen war es ih r gerade um eine B eschränkung des 
Wettbewerbs im öffentlichen In te resse  zu tun . Im 
ersten Fall handelte es sich um die beiden  Firm en 
Elliott Automation und English E lectric, die u n te r 
anderem Computer, K ontro llsystem e und andere 
Automationsanlagen herste ilen .

In dieser Branche is t d ie  Lage anders als be isp ie ls
weise im Fischereiw esen und  in  d e r  H errenkonfek
tion. Hier ist genügend ausländische K onkurrenz v o r
handen, um das neue G roßunternehm en in  seinen  
Bemühungen um  W ettbew erbsfäh igkeit n icht erlahm en 
zu lassen. Tatsächlich w ar eine der Schw ierigkeiten 
der beiden Firmen vor ihrem  Zusamm enschluß, daß 
sie nicht stark genug w aren , um sich auf die D auer 
gegenüber ihren ausländischen K onkurren ten  behaup 
ten zu köimen.

Großbritannien is t heu te  noch fast d as  einzige Land 
in Europa mit e iner e igenständigen  C om puterindu

strie , die sich jedoch auf eine R eihe von  U nternehm en 
verte ilt. Durch K onzentration  w ürde ih re  W ettbe
w erbsfäh igkeit auf der ganzen Linie —  angefangen 
von  der Forschung bis zur W artung  d e r an  ih re  K un
den gelieferten  A nlagen  —  gestärk t. So sprach sich 
d ie Industria l R eorganisation  C orporation  für den  Zu
sam m enschluß aus und  gew ährte  als „Patengeschenk" 
e in  D arlehen aus den vom  Schatzam t bere itges te llten  
M itteln  in H öhe von 15 Mill. £.

Die gleichen A rgum ente trafen  in noch stärkerem  
M aße auf einen  anderen  kürzlich erfo lg ten  Zusam 
m enschluß zu. D abei h an d e lte  es sich um  das A ngebot 
der G eneral E lectric Com pany, die A ssociated  Elec
trica l Industries zu übernehm en. D iese beiden  F ir
m en gehören  (zusammen m it English Electric) zu den 
d re i G roßen der britischen E lek tro industrie . K eine von  
ihnen  w ar a lle in  so s ta rk  w ie die „E lektrogiganten" 
der V ere in ig ten  S taaten , der B undesrepublik  oder 
der N iederlande. Zusam m en jedoch können  G eneral 
E lectric und AEI d ieser G rößenordnung zugerechnet 
w erden.

Die P roduktionsgebiete  d e r  beiden  U nternehm en, de
ren  Erzeugnisse von  schw eren E lek troausrüstungen  
b is zu H au sh a ltsg erä ten  reichen, überschneiden sich 
in  v ie le r H insicht. A ber d ie  durch den Zusam m en
schluß bew irk te  W ettbew erbsbeschränkung  w ird  als 
dem  öffentlichen In te resse  förderlich bezeichnet, w eil

VERLAG W E L T A R C H I V  G M B H  • H A M B U R G  

Hans Segelken

KAPITÄNSRECHT
Die seit langem fä llig e  Gesam torientierung über cJie zahllosen, immer üppiger 

wuchernden Rechtsgebiete, cJie ein Schiffsführer wissen muß, liegt jetzt vor! 

Der Autor dieser Veröffentlichung, Spezialist für Seerecht, behandelt u. a. 

Fragen der Tarifschiedsgerichtsbarkeit, des profilierten Vorgesetztenver

hältnisses des Kapitäns zur Besatzung und die Probleme, die sich aus den 

häufigen Konfliktsituationen ergeben, in die ein Schiffsführer geraten kann. 

D arüber hinaus werden die eminent wichtigen Haftungsfragen umfassend 

analysiert, w obei das durch den „Torrey Canyon"-Fall hochaktuelle Ö lpest

problem schon Berücksichtigung fand. Das Buch w ird  allen an der Schiffahrt 

Interessierten eine unentbehrliche H ilfe  sein.

548 Seiten, 1967, G roßoktav, G in. D M  54,50.

WIRTSCHAFTSDIENST 1968/VI 321



WETTBEWERBSPOLITIK

die den Industriezw eig  se it langem  bee in träd itigende  
Z ersp litte rung  dadu rd i bese itig t w urde.

PRAGMATISCHES VERFAHREN

So lieg t die Logik d ieser an sd ie inend  w idersprüchli
chen E ntscheidungen der be iden  G rem ien auf der 
H and. Zu sta rk e  K onkurrenz im Inland  in  einem  In 
dustriezw eig, der gegen h arte  in te rna tiona le  Kon
kurrenz  ankäm pfen  muß, k an n  schw ächend w irken, vo r 
allem  da in  der E lektrobranche ohnehin  die neue Ge
n e ra tion  in te rn a tio n a le r U nternehm en, d ie  auf w elt
w eite r Basis operiert und  deren  A k tiv itä t den R ah
m en der e inzelnen n a tiona len  M ärk te  sprengt, den 
Rahm abschöpfen dürfte. In d ieser S ituation  w ird  ein 
Land, d as  e ine Z ersp litte rung  se iner einheim ischen 
Industrie  in  zahlreiche k le in ere  Firm en zuläßt oder 
hartnäckig  beibehält, zw angsläufig Zurückbleiben m üs
sen. Zu einem  einzigen G roßunternehm en zusam m en
geschlossen dagegen, haben  d ie  Firm en in  den e in 
zelnen Ländern w eit bessere  A ussichten, und bei 
n ied rigen  Zöllen dürfte  die K onkurrenz der großen 
in te rna tiona len  K onzerne dafür sorgen, daß sie in 
ihrem  Bem ühen um  ständige V erbesserung  nicht nach- 
lassen.

A ndererse its  ab er kann  auch e ine zu geringe In lands
konkurrenz in einem  Industriezw eig, in  den  auslän 
dische Firm en n u r geringfügig  vo rgedrungen  sind — 
w ie beisp ielsw eise  in G roßbritannien  in  d e r  H ochsee
fischerei und  der H errenkonfek tion  — , einen  ebenso 
schw ächenden Einfluß ausüben. Die üblichen A nreize 
zur S teigerung  d e r  L eistungsfähigkeit sind h ie r nicht 
m ehr vorhanden , und  die B etriebsleitungen  sehen 
m öglicherw eise keinen  A nlaß, noch w eitere  A nstren 
gungen  zu machen.

Zw ar m ag es re la tiv  leicht sein, die G ründe für diese 
pragm atische E instellung gegenüber Fusionen zu e r
fassen, jedoch is t es verständ licherw eise  oft schwierig, 
sie auf den Einzelfall anzuw enden. Die Entscheidung 
darüber is t in e rs te r Linie den beiden  genann ten  halb
am tlichen G rem ien Vorbehalten und w ird  n u r in  A us
nahm efällen  von  einem  Gericht getroffen. W irtschaft
liche Z usam m ensdilüsse ste llen  also eh e r e ine  adm i
n is tra tiv e  M aßnahm e als e in  R echtsverfahren dar. 
W ährend  die Industria l R eorgan isation  C orporation 
dabei re la tiv  freie H and hat, k an n  die M onopolies 
Comm ission eine gep lan te  Fusion e rs t dann u n te r
suchen, w enn sie vom  H andelsm inisterium  dam it b e 
au ftrag t wird.

VERSCHWOMMENE REGELUNG DURCH GESETZE

G enerell hä lt m an sich auf dem G ebiet des M onopol
w esens und der W ettbew erbsbeschränkungen  in G roß
britann ien  an  das Prinzip, d ie  geltenden  G rundsätze 
e rs t dann in Form neuer G esetze in K raft tre ten  zu 
lassen  und sie notfalls auf dem  Rechtsw ege durchzu
setzen, w enn  der G eltungsbereich der neuen  G esetze 
eingehend  geprüft und ausreichendes B ew eism aterial

zusam m engetragen  w urde, um  entscheiden zu können, 
ob das öffentliche In teresse  in  bestim m ten Fällen ge
w ah rt w ird  oder nicht.

So w urde beispielsw eise, nachdem  die Monopolies 
Com m ission bere its  1948 geg ründet w orden war, erst 
1956 ein G esetz verabschiedet, das gew isse Formen 
k o llek tiv e r D iskrim inierung durch Firmengruppen — 
w ie ko llek tive  B oykottm aßnahm en gegenüber Kun
den, d ie d ie  G eschäftsbedingungen ih re r Lieferanten 
igno rie rten  —  un tersag te . Bis dah in  ha tte  sich die 
K ommission in  e in e r e ingehenden  und langwierigen 
U ntersuchung m it der F rage ko llek tiv e r Diskriminie
rungen  befaßt. Sie w ar dabei zu dem  Schluß gekom
men, daß sie gegen das öffentliche In teresse versto
ßen.

Das G esetz von  1956 v e rb ie te t k o llek tive  Preisabspra
chen, ausgenom m en in solchen Fällen, in  denen vor 
einem  G ericht der Beweis erbrach t w erden kann, daß 
sie aus bestim m ten G ründen dem  öffentlichen In
te re sse  d ienen. Acht Ja h re  später, im Jah re  1954, 
w urde m it P reisb indungen  der zw eiten  Hand ähn
lich verfah ren : Sie w urden  als V orstoß  gegen das öf
fentliche In te resse  bezeichnet —  w enn das Geridit 
nicht im Einzelfall aus bestim m ten G ründen zu einem 
anderen  Schluß komm t. D iese M aßnahm e lag auf der 
gleichen Linie w ie der g enere lle re  Beschluß von 1965, 
angesichts der in  beunruh igender W eise  zunehmenden 
Fusionstendenzen  in der britischen Industrie dieses 
G ebiet der M onopolies C om m ission zu übertragen.

Die Kom m ission befaßt sich nicht m it allen Fusions
fällen. Die gesetzlichen B estim m ungen nennen be
stim m te G renzen, bei deren  Ü berschreitung das 
H andelsm in isterium  erm ächtigt is t zu entscheiden, 
ob d e r Fall an  d ie  Kom m ission verw iesen  werden 
soll oder nicht. U nd auch vo n  d iesen  Fällen werden 
n u r w en ige  tatsächlich durch sie  geprüft. Seit 1965 
w urden  aus d e r V ielzah l der Fusionen, die in der 
britischen Ind u strie  inzw ischen stattgefunden  haben, 
nu r sieben  an  d ie  K om m ission verw iesen.

Die Industria l R eorganisation  C orporation  wurde 1966 
gegründet und is t befugt, nach eigenem  Ermessen im 
In teresse  der Förderung  d e r industrie llen  Entwicklung 
R ationalisierungs- und  M odernisierungsmaßnahmen 
zu u n te rstü tzen  und  zugunsten  höheren  Wachstums 
und h ö h ere r P ro duk tiv itä t zu r B eseitigung strukturel
ler H indern isse beizutragen. A ber sie greift nur dort 
ein, wo ih re  V orschläge einen  positiven  Widerhall 
finden. Sie versucht nicht, m it fertigen  Plänen zu ope
rieren . Sie b eu rte ilt m it besonderer Sorgfalt die Fä
h igkeiten  der F ührungskräfte  und  is t nur dort zur 
U nterstü tzung  bereit, w o ein Erfolg gew ährleistet er
scheint. Sie sieh t ih re  A ufgabe nicht darin, in Schwie
rigkeiten  g era ten e  Firm en in  le tz te r M inute zu retten. 
Dies is t der G rund dafür, daß n u r w enige der vielen 
P ro jek te , m it denen sie sich b isher befaßte, verwirk
licht w urden  und daß sie b is zu ih re r Realisierung, 
ste ts s treng  vertrau lich  behande lt w erden.
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